
Heft 11 Ö s t e r r e i c h s  F i s c h e r e i Seite 163

strömendes Gerinne. Dort hat er bald mit Atemnot zu kämpfen und kann  
dann rascher mit einem Landungshaken geborgen werden. D a man vom  
Ufer aus gewöhnlich nicht alle Stellen erreichen kann, ist oftmals der G e­
brauch eines Bootes vorteilhaft.

Wem es nicht vergönnt ist, an einem Huchenwasser zu fischen, dem 
bieten Hecht, Schill, Barsch, A itel und noch einige andere auch während  
der kalten Jahreszeit genügend Gelegenheit, sein Können zu zeigen. Das 
Nahrungsbedürfnis der Fische ist aber im W inter vielfach beträchtlich  
geringer, V̂ as natürlich auf die Beißfreudigkeit nicht ohne Einfluß bleibt. 
Deshalb hat auch die W interfischerei bei uns nur w enig Freunde. W er lieber 
in der Stube bleibt, mag dann in aller Ruhe sein Gerät überholen, Fliegen  
binden, in Zeitschriften und Büchern schmökern und sich auf die zum W asser 
lockende Frühjahrssonne freuen.

E. K.-K., W ien
Österreich beim Schweizer Wurfturnier

D iese vom Swiss Casting Club in Zürich am 3. und 4. O ktober 1953 im 
reizend am See gelegenen Strandbad durchgeführte Veranstaltung war für 
uns deswegen von besonderer Bedeutung, w eil auf Einladung des S. C. C. 
vom VÖAFV zwei W erfer, nämlich H o c h  w a r t  n e  r Josef und E. K.-K. 
bestimmt wurden, daran'als (einzige) Gäste teilzunehmen. Überdies aber 
waren diese W ettkämpfe auch aus dem Grunde wichtig, w eil am Samstag 
e r s t m a l i g  versuchsweise von 15 Bewerbern n a c h  d e n  i n t e r n a ­
t i o n a l e n  R e g e l n  d e r  C I  P S  geworfen wurde, die für alle zukünftige]! 
Treffen in diesem Rahmen von Bedeutung sein werden. D ieses Reglement 
kennt nur das Ziel- und W eitwerfen mit 7 V2 Gramm (Holz oder Alu) mit 
der gleichen einhändigen Rute, derselben (Stationär-)Rolle und dem glei­
chen Nylon, dessen Durchmesser frei ist und das eine 10 cm lange stärkere 
Yorschiiur tragen darf.

Das Z ielw erfen erfolgt auf die „Cible d’A renberg“ aus den v ier W eltgegenden und auf unbekann te E n tfernungen  zwischen 10 und  18 m m it je  einem  W urf (und einem  5. Freiw urf) nach vorgeschriebenen Stilarten. Beim W eitw erfen  w erden  die W eiten der drei in einem  D urchgang absolvierten  W ürfe addiert. F ü r das Fliege- Ziel- und W eitw erfen (nur G ebrauchsgerät) gelten ähnliche Regeln, also ebenfalls fünf W ürfe auf die A renbergscheibe auf E n tfernungen  zwischen 6 und 12 m, und W eit w erfen mit Zeitbeschränkung auf 3 bis 4 M inuten, innerha lb  w elcher so viele W ürfe wie möglich erfolgen können, deren  drei w eiteste add iert w erden. Auch h ier m üssen ständig die gleichen G eräte  verw endet w erden, d. h. Schnur nicht über 1'50 mm im D urchm esser und V orfachlänge m indestens 2’50 m bei vorgeschriebe­nem  M axim aldurchm esser.
Das W eitw erfen  erfolgte diesm al von einer P lattfo rm  aus auf dem Rasen, der le ider d e ra rt von G änseblüm chen übersä t w ar, daß die k leine weiße Hechelfliege d a ru n te r kaum  auszunehm en w ar. klier h a tte  der R eporter das Pech, gleich nach den ersten  M etern m indestens die halbe Zeit m it der E n tw irrung  eines unlösbar scheinenden „Fitzes“ in der abgezogenen Schnur zu vertrödeln , so daß er nu r m it großer M ühe und Eile w enigstens die drei erforderlichen  W ürfe h inausbringen  konnte. Er kam  sich dabei ungefähr so vor wie der unselige Beckm esser auf der Festw iese, und m ancher der fachkundigen Zuschauer gab nachher zu, fü r ihn geschw itzt und gebangt ,zu haben und w ahrscheinlich an seiner Stelle von der P iste gesprungen zu sein. D er 4. Platz u n te r lau te r K anonen und u n te r solchen
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Umständen w ar datier w irklich  im (Angst-)Schweiße seines Angesichts verdient. Das lange, un ten  sehr dünne Vorfach bedeutet, besonders bei W ind, eine ebensolche E rschw erung wie die B eschränkung beim Zielw erfen auf je  einen W urf, der ja  gewöhnlich als Probew urf daneben geht.
Am Sonntag traten dann 57 Teilnehmer, jedoch ohne die Asse, die Funk­

tionäre spielten, zum eigentlichen Turnier nach den Bestimmungen des 
S. C. C. an, die aber w eitgehend jenen der C1PS angepaßt wurden. Also 
auch hier nur Einhandrute, 7% Gramm, N ylon mindestens 018 mm, jedoch  
10 W ürfe auf die Arenbergscheibe, die gleichfalls vom „Meistersinger- 
Podium “ aus beworfen wurde. Beim W eitwerfen mit dem gleichen Gerät 
wurde der w eiteste von drei W ürfen gewertet. Zusätzlich gab es noch einen  
recht schwierigen Skish-Bewerb mit je zwei W ürfen auf 10 Ringe mit 
0 75 Meter Durchmesser und Entfernungen von 8 bis 18 Meter, mit vorge­
schriebenen W urf arten und zw ei Hindernissen. Das schwierigere hievon  
bestand aus einer derart raffiniert angebrachten Schnur vor dem Ziel, unter 
die geworfen werden mußte, daß bei Pendelwürfen 99% über sie gingen 
und nur ein hockend angebrachter, rasanter Seitenwurf einige Erfolgsaas­
sichten hatte. Tatsächlich gelang es. w ie ich glaube, bloß zwei W erfern, in 
diesen Ring zu treffen; ich war jedenfalls nicht darunter. Hier unter dem 
aufrichtigen Beifall der Funktionäre und Zuschauer Erster geworden zu 
sein und einen massiven Silberpokal überreicht bekommen zu haben, erfüll! 
den Berichterstatter mit besonderer Genugtuung, da er gerade in derartigen  
Bewerben bisher w enig Glück gehabt hatte.

D as F liege-P räzisions-W erfen  (15 T eilnehm er) w u rd e  in  einem  K inder 
p lanschbecken  ebenfalls sk ish a rtig  d u rch g efü h rt un d  um faßte  T rocken- und  
N aßfliege auf fünf R inge zw ischen 7 und  15 M eter m it Z eitbeschränkung.

Als recht amüsant und für den Veranstalter einträglich (deshalb zur 
Nachahmung empfohlen!) erwies sich ein außer Programm veranstaltetes 
Zielwerfen (7Vs g) auf eine schwimmende Arenbergscheibe, an dem sich 
gegen Erlag eines Fränklis jedermann beteiligen konnte, jedoch die g lei­
chen, von einer Gerätefirma gespendeten Geräte (Glasfibergerte und Sta- 
tionär-Rolle, beide natürlich swiss made) benutzen mußte; w er die meisten  
Punkte erreicht hatte, erhielt diese Ausrüstung als Siegesprämie. D ie Spende­
freudigkeit der Schweizer Firmen (nicht nur der einschlägigen Branche) 
scheint überhaupt bei solchen Anlässen überaus groß zu sein, denn nur so 
war es möglich, fast jeden der Teilnehmer, unter denen sich auch drei 
Damen befanden, wenigstens mit einer K leinigkeit zu bedenken; von den 
w ertvollen Preisen für die 1. bis etwa 5. Sieger jeder D isziplin, bzw. 
Kombination gar nicht zu reden, um nicht die Leser zur Untugend des 
Neides zu verführen.

Von präch tigem  T u rn ie rw e tte r  begünstig t un d  von den E idgenossen in 
b ek an n te r  H erz lich k e it u n d  G astfreun dschaft auf das beste aufgenom m en, 
w erden  uns Ö ste rre ich e rn  diese d re i k u rzen  T age am b lau en  Z ürchersee in 
un vergeß lich er E rin n e ru n g  an schönes, sportliches E rleben  un d  ebensolche 
K am eradschaft b leiben. H ie fü r un seren  G astgebern , insbesondere dem 
S. C. C. m it seinem  rü h rig en  P räsiden ten , W. G. H  u g, dessen v erd ien st­
vollem  V orgänger. D r. C a v a l l a s c a ,  fe rn e r H e rrn  W. L ü t  h  y, dem 
P räsid en ten  des Schw eizerischen Sportfischer-V erbandes, un d  n ich t zuletzt 
den v ielen  F u n k tio n ä ren  un d  zum  Teil auch in W ien b ek an n ten  Sport-
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freunden B e r 1 i, E r n s t ,  S c h r e c k ,  S t r a u b ,  um nur einige zu nennen, 
nochmals auf das herzlichste zu danken, möchte ich, auch im Namen der 
übrigen „öschtrycher“, bei dieser G elegenheit nicht versäumen. Auf W ie­
dersehen in Arosa und Wien!

Nominierung der Sieger und Placierung der Österreicher
A) Vom S a m s t a g :

I. Präzision, 7 A  g: II. Distanz, 7Vi g:
1. Berli Heini 40 Punkte Summe der 3 W ürfe

(7.) H ochw artner J. 28 1. Schreck Fritz 173‘41 m
(14.) E. K.-K. 20 (9.) H ochw artner 135*33 m

(10.) E. K.-K. 11915 m
III. Fliege-Präzision: IV. Fliege-Distanz:

1. Ernst, Eugen 42 Punkte Sa. der 3 besten  W ürfe
(9.) E. K.-K. 32 1. Berli 82'90 m

(4.) E. K.-K. 6615 m
V. Kombination I./II.: VI. Kombination III./IV.:

1. Schreck 1‘8 Punkte 1. E rnst 1*6 Punkte
2. Berli 2'2 2. Berli 2*2
5. V ieser W 2’8 5. Brinks M. 5'4

(6.) H ochw artner 8'2 (7.) E. K.-K. 6*0
(13.) E. K.-K. 11'6

VII. Gesamtkombination:
1. Berli 4'4 Punkte
2. Schreck 7"4
3. P u jo l P. 8‘6

(9.) E. K.-K. 17'6
(Bei V., VI. und VII. B ew ertung nach Rangpunkten)

B) Vom S o n n t a g :
I. Präzision, ?k> g., Arenberg: II. Präzision, 7%  g., mit Hindernissen:

1. G erber 88 Punkte 1. E. K.-K. 44 P unkte
(4.) E. K.-K. 76 2. A rgast 42

(17.) H ochw artner 58 (58.) H ochw artner 10
III. Distanz, 7% g.: IV. Fliege-Präzision:

1. M aritz 58'76 m 1. Spreng 27 Punkte
(8.) H ochw artner 49'40 m 2. E. K.-K. 22

(21.) E. K.-K. 45’45 m 5. K neubühler 20
V. Kombination von Gewichts-Distanz VI. Kombination aller dreiund Fliege-Präzision: Gewichtsdisziplinen :

R ang-Punkte R ang-Punkte
1. K neubühler 9 1. G erber 9
2. Spreng 12 2. Ilau sw irth 9
3. H ausw irth 15 (5.) E. K.-K. 26

(4.) E. K.-K., 23 (18.) H ochw artner 62
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